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rrDaniel Fresen dem Maler vor 
allerhande arbeitt ... U 

Die bemalte Holzdecke von 1598 

im ehemaligen ersten Oberge­
schoss der rrAlten Raths-Apothe­
keu in Lüneburg 

Markus Tillwick 

Die "Alte Raths-Apotheke" 

Die Lüneburger Apotheken befanden sich bis 
1475 ausschließlich in Privatbesitz. Die Ent­
wicklung der späteren "Alten Raths-Apotheke" 
ist nur teilweise bekannt. Nach ihrem Ankauf 
durch den Rat der Stadt Lüneburg besitzt sie eine 
mit der Stadt Lüneburg eng verwobene wech­
selvolle Entwicklungs- und Baugeschichte. 1437 
besaß der Meister Mathias van der Most die zu 
damaliger Zeit wahrscheinlich einzige Apotheke 
der Stadt in der Großen Bäckerstr.5.Van der Most 
entschloss sich, die Apotheke an den Rat der Stadt 
zu verkaufen und trat am 16. September 1475 in 
Verhandlungen mit dem ersten Bürgermeister 
Albert van der Molen, den Bürgenneistern Hart­
wich Schomaker, Clawes Sanckenstede und Cla­
wes Stoketo. Haus und Hof mit allem Zubehör 

sollten übernommen werden. Die Testaments­
vollstrecker verkauften nach dem plötzlichen 
Tode van der Mosts dem Rat die Apotheke für 
1650 Mark, was sich durch einen datierten Kauf­
vertrag belegen lässt. 1598 wird das Gebäude der 
Apotheke in der Großen Bäckerstraße 9 neu er­
richtet. Die Stadt Lüneburg behält sie bis 1817 
in Verwaltung. Heute ist die "Alte Raths-Apo­
theke" in Privatbesitz. 

Abb. 1 Historische Aufiw/lll1e der Decke illl eilIgeballteIl Zu­

stalld, IIor 1925. 
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Die bemalte Holzdecke 

W ährend der 1987 am Gebäude durchgeuihrten 
Sanierungsmassnahm.en sind Teile einer bemalten 
Holzdecke aus den1. ehemaligen ersten Oberge­
schoss der Apotheke sichergestellt worden (Abb. 
1). Sie zeigen ein sehr seltenes und bedeutendes 

AM. 2 Detail der Kartllsche "Coillnd Gesller". 

Beispiel der Gestaltung eines profanen Innen­
raumes im späten 16.Jahrhundert. Nicht nur die 
sehr qualitätsvolle Maltechnik sondern auch die 
außergeyvöhnliche Darstellung tragen zur Be­
deutung des Objektes bei. Die Decke ist un­
mittelbar nach dem Bau des Hauses 1598 bemalt 
worden und wahrscheinlich bis zum Anfang des 
20. Jahrhunderts unverändert sichtbar gewesen. 
Auf den Deckenfeldern werden reich verzierte 
Beschlag- und Rollwerkkartuschen dargestellt, 
die in verschiedenen Variationen auftreten, so dass 
keine der anderen gleicht (Abb. 2 und 3). Die 
Zwischenräume sind rnit Groteskemnalerei aus­
geuillt. Dabei wurden höchst\vahrscheinlich or­
namentale Vorlageblätter niederländischer Künst­
ler in fi-eier Variation verwendet. Das lateinische 
Schriftfeld in den Kartuschen hingegen behan­
delt die Vorstellung und Beschreibung der be-

AM. 3 Detail eil/es Frllchtgehällges. 
Abb. 4 Deckelifelder "Lal/g / Gesl/er / Wil/ter" 

illl allsgeualltel/ ZlIstal/d). 

rühmtesten und bedeutendsten Ärzte, Naturwis­
senschaftler und Philosophen des 16.Jahrhun­
derts. Dabei sind jeweils die lateinisierten Namen 
genannt mit einer kurzen Beschreibung des Wer­
degangs und der Lebensdaten (Abb. 4). Bei eini­
gen Kartuschen lässt sich nur noch der Name der 
genannten Person erahnen und die Lebensdaten 
können nicht mehr rekonstruiert werden. Die 
meisten Kartuschenfelder lassen sich jedoch sehr 
gut ergänzen und übersetzen. Die Mediziner und 
Natmwissenschaftler sind der Chronologie fol­
gend, beginnend mit den ältesten Personen, die 
Anfang des 16. Jahrhunderts oder um 1500 ge­
lebt haben, angeordnet. Ausgehend vom Gefach 
an der Giebelwand zur Großen Bäckerstraße set­
zen sie sich Richtung Innenraum fort, wobei die 
Oberseite der Kartuschenfelder in Richtung 
Fenster zeigt. 

Auu. 5 Deckelifeld "Col/md Gesl/er". 
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Höchst\;vahrscheinlich setzt sich die Ben1.alung 
noch über das heutige Wohn- und Esszinm1.er 
fort und überdeckt somit den gesamten vorde­
ren Bereich im ehemaligen ersten Obergeschoss 
des Hauses, der vermutlich als ein repräsentativer 
Saal konzipiert war, dessen Darstellungen die Vor­
bilder des damaligen Apothekers \;vürdigt. 

Folgende Personen und ihre Profession werden 
auf den heute ausgebauten Deckenbrettern ge­
nannt: 
Johannes Lang (Mediziner 1485 -1565) 
Comad Gesner (Mediziner , Philologe, Polyhi­
storiker 1516 -1565) (Abb. 5) 
Johannes Winter (Mediziner 1487 -1574) 
Valerius Cordus (Mediziner 1515 -1549) 
Johannes Fernel (Philosoph, Mathematiker, 
Astronom, Mediziner 1485 - 1558) 
Johannes Crato von Craftheim (Mediziner 
1519 -1586) 
Theodor Zwinger (Mediziner, Philosoph 1533 
- 1588) 

In der von mir bearbeiteten Akte "registrum pro­
visorum apoteke I" des Stadtarchivs Lüneburg 
sind geschäftliche Aufzeichnungen der Apothe­
ke in den Jahre 1475 -1489 und 1512 -1657 
dokumentiert. Die Akte enthält, entgegen vor­
herigen Vermutungen, auch sämtliche Rech­
nungen diverser Handwerksarbeiten der Jahre 
1598/99, die Auskunft über geleistete Arbeiten 
beim Neubau des Gebäudes in der Großen Bäk-

kerstraße 9 geben. Es ist bislang nicht zu klären 
gewesen, wer nir die farbliche Gestaltung und 
Ausmalung des 1598 neu errichteten Apothe­
kengebäudes zuständig war. Unter zahlreichen 
Handwerkern wird dann überraschend der 
Name des damaligen Ratsmalers Daniel Frese ge­
nannt: 

,,146 m Daniel Fresen dem Maler nir die arbeit, 
so buten ahn dem gibeI, und V inster lugte, und 
dan in 3 dornsen, in der Apoteken und Hause, 
sein v01fertiger Inhalt seiner spezial vorzeignus" 
(1598) und "Daniel Fresen dem Maler vor aller­
hande arbeitt so er ihn und allSSerhalb der Apo­
teken gethaen lautt seyner Rechnung bezaeltt: 
330 m 10 ß 0 pf 
Noch demselben einen altten rest deA098 146m 
7 ß 9 pr' (1599) 

Denmach ist Frese mit einem außerordentlich 
hohen Betrag von insgesamt 477 Mark 1 Schil­
ling und 9 Pfennig bedacht worden, so dass man 
umfangreiche Arbeiten vermuten muss. Dieser 
Hinweis erlaubt die Hypothese, dass der Rats­
maler Frese mit Ent\;vUlf und Ausnihrung der 
Deckenmalerei im ehemaligen ersten Oberge­
schoss beauftragt wurde. Da von einer umfassen­
den Arbeit die Rede ist, die sowohl die Innen­
räume als auch den Außenbereich der Apotheke 
betreffen, ließe sich der Einfluss Freses auf die Ge­
staltung noch über die Deckenmalerei hinaus er­
forschen. 

Daniel Frese wurde in Dithmarschen geboren 
und war als Kartograph und Zeichner architek­
tonischer Entwütfe tätig und zunächst an Wer­
ken Dithmarscher Kirchen beschäftigt. Ab 1568 
ist Frese in Hamburg nachweislich tätig gewesen. 
Nach der Fertigstellung der Grossen Ratsstube 
1567 ist der Maler mit der Gestaltung derWand­
flächen mit allegorischen Gemälden beauftragt 
worden und malte noch von Hamburg aus zwei 
Ölgemälde ("Abendmahl" und "Auferstehung") 
ftir die Lüneburger Johanneskirche. Offensicht­
lich ist Frese durch den Bürgermeister Franz W it­
zendorff ftir einen privaten Auftrag nach Lüne­
burg gekommen. 1573 begann er mit den Aus­
besserungsarbeiten im Fürstensaal des Lünebur­
ger Rathauses, die den Anfang einer umfangrei­
chen T ätigkeit ftir den Rat darstellen. Die Dek­
kenmalerei des Fürstensaales von 1607 ist mit 
Bildnissen römischer und deutscher Kaiser ge­
schmückt. Frese war also Portraitmaler, Archi­
tekturzeichner (Fassade des Lüneburger Rathau­
ses) und Kartograph, z.B. der "Landtafel der Graf­
schaft Holstein-Pinneberg" von 1588. 
Daniel Frese arbeitete bei seinen Ausftihrungen 
nicht allein, sondern mit Gesellen. Er starb in Lü­
neburg und wurde dort am 14. April 1611 be­
graben. 

Zur Ikonographie der Deckenmalerei zurück­
kehrend: Die Frage, warum die Personen nur 
schriftlich und nicht in Brustbildnissen, wie bei 
allegorischen Figuren und Heldendarstellungen 

üblich, dargestellt wurden, muss offen bleiben. Es 
lässt sich vermuten, dass die lateinischen Schrift­
felder nur einem überaus gebildeten Publikum 
zugänglich waren und ftir den einfachen Bürger 
nicht verständlich sein sollten. Zusammenfassend 
kann gesagt werden, dass die Gestaltung der 
Außenfassade wie auch der Innemäume der "Al­
ten Raths-Apotheke" eine enorme Aussagekraft 
an Berufs- und Lebensphilosophie beinhaltet, die 
auf den ersten Blick gar nicht ins Auge fallt. 
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Uilleblllg Ratsapotheke 

Kartllscllel!feld ,Johatllles vVi"ter" 


